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Riassunto

Il potere totale di riflessione del mantello alla irradiazione
solare, ossia la cosiddetta albedo nel bestiame bovino svizzero di
razza bruna puo essere determinato con un metodo praticato
all’aperto sull’animale vivo. Le misurazioni per le vacche della.
razza bruna svizzera hanno dato un’albedo di circa il 109, nel
campo delle onde lunghe visibili e una di circa il 259, nel campo
di quelle ultrarosse, di modo che le pelli assorbono nel campo visi-
bile il 909, ed in quello rosso il 75%, dell’energia d’irradiazione.
Questo elevato assorbimento ¢ importante per mantenere il calore
degli animali nella irradiazione solare, soprattutto durante 1’al-
peggio.

Summary

By a simple method which is also applicable in the field the
entire sunlight reflection of the animal skin — so called albedo —
is determined. The albedo of Swiss brown cattle amounts to 109,
in the visible and to 259, in the red — ultrared waves. The skin
absorbes therefore 909, of the visible and 759%, of the red light.
This high absorption is of importance for the heat regulation in
sunshine especially in alpine pasturing.
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Zur tierarztlichen Behandlung
ziichterischer Fehler und Mingel bei Jungtieren

(7 Beispiele vordiagnostischer Krankhéitsbehandlung)
Von F. Wenger sen., Thun

AnldaBlich unserer alljahrlichen Zuchtstierméarkte ist es von be-
sonderem Interesse, jene Tiere, die das eidgendssische Belegschein-
heft noch erhielten, zu vergleichen mit denen, die unmittelbar
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nachfolgen, die es aber nicht mehr erhielten. Gerade hier kommt
die wirtschaftliche Bedeutung der ziichterischen Fehler und Mangel
derart deutlich und empfindlich an den Tag, dafl auch der selbst-
bewulite Ziichter besserer Einsicht zugénglich wird, selbst dann,
wenn er sich momentan nichts anmerken lif3t. Ein kurzes Gespriach
— es war vor wenigen Jahren in Thun — nach erfolgter Pri-
milerung und Rangeinreihung, moge die folgenden Gedanken noch
besser ins Licht setzen.

.»Und, wie ist es gegangen ?‘‘ Er, der Aussteller und Verkéufer, zeigt
auf die letzte, iiber den Stieren angebrachte Belegscheinheft-Karte, die
aber ihm nicht mehr zukommt. ,,Schade, warum denn nicht?* ,,Was
glaubt Ihr?* Von hinten und iiber den Leib hinweg nach vorn gleitet
der Blick zu den Vorderkniegelenken und bleibt bei den zwar gut
entwickelten, aber ungeniigend eingeschienten und deshalb etwas
gedrosselt erscheinenden Vorderschienbeinen haften. Ein fragender
Blick zum Zuchter. ,,Ja, gerade das war schuld.** ,,Das hédttet Ihr auch
anders haben konnen, denn es fehlt nicht viel*. ,,Wieso ?** Gegenfrage:
., Geburtsdatum?** ,,Im November.** ,,So, dann weil} ich schon jetzt
genug.‘* (Der Ziichter wohnt schattseits und am Abhang des Grol3-
lohners gegen den Engstligenflul3, der sonnseitigen Niesenkette gegen-
iiber.) Ich zédhle ihm vor: November bis Mai macht rund 14 Jahr, bis
der junge Stier (mit sehr guter Abstammung und hoffnungsvollem
aullerem Bild) seine Glieder gebrauchen kann. An Milch hat der Jung-
stier seine Sache bekommen, d. h. sein Blut und Fleisch, nicht aber die
Knochen und Sehnen, die erst durch den Gebrauch der Glieder zu der
ihnen gebithrenden Nahrung und dem nétigen Wuchs kommen. Wohl
angepalites Fiithren, dem Alter des Tieres, und speziell den zu ent-
wickelnden Korperpartien entsprechend, hitten hier gewill geniigend
nachgeholfen.* ,

,»Das begreife ich sehr wohl, aber warum sagt man das einem nicht
rechtzeitig ? Das hatte mir mehr als 1000 Franken geniitzt und an Zeit
und Geld hétte es sozusagen nichts gekostet.

Ein Jahr spéater ergab ein dhnliches Gesprich das Resultat, daB
mit dem Aufwand eines Halfterstrickes und zehn Minuten Gelegen-
heitszeit den ganzen Sommer iiber tidglich 5 Franken hitten ,,ver-
dient‘® werden koénnen. Viel Geld fir den Bergbauern, der finanziellem
und wirtschaftlichemm Wind und Wetter besonders ausgesetzt ist!).

So hoért man sozusagen alljihrlich an den eidgendssischen
Zuchtbestandeschauen fiir Pferde, Zuchtstiere, an den Schauen fur
Grol3- und Kleinvieh, immer wieder von Fillen, wo iiberraschender-
weise an Jungtieren selbst mit guter beidseitiger Abstammung

1) In gewissem Sinn gehort hieher auch die nur scheinbar spitzfindige
Frage: Worin besteht der Unterschied zwischen zu fein und zu schwach, und
zwischen trocken und stark?
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zuversichtliche Erwartungen fehlschlugen und mit den Erwar-
tungen finanzielle Hoffnungen begraben wurden. Diesem Arbeits-
gebiet sollten wir Tierirzte uns mehr als bisher annehmen, aber
nicht erst an der Schau und Priamiierung, sondern solange es noch
etwas niitzt, d. h. monatelang vorher im Stall.

Ein Gesamtblick iiber die einzelnen Fehler ergibt einen fiir
viele Ziichter iiberraschend groflen Anteil der ungeniigenden oder
fehlerhaften Entwicklung der Knochen und Sehnen der Glied-
mallen oder deren Folgen, der Gliederstellung. Es ist daher wohl
am Platze, wieder einmal die Aufmerksamkeit der Ziichter und
auch uns Tierdrzte selber auf jene Punkte hinzulenken, die tat-
sachlich die wichtigsten Ursachen der genannten Fehler und Straf-
punkte sind:

Zu fein, weiche Fesseln, ungeniigende Schienbeine, gesabelt,
kuhhessig, schmale Gelenke, gedrosselt, vorbiegig, iiberbaut. Das
sind Worte, die man im Moment des Pramiierens oder im Handel
nicht gern zur Wirkung kommen sieht und denen gegeniiber wir
Tierdrzte auch unseren Kunden gegeniiber unsere volkswirtschaft-
lichen Pflichten fithlen sollten. Besonders im Spatherbst und Winter
diirfen wir uns den folgenden Uberlegungen und Tatsachen nicht
verschliefen, sollten dieselben ernstlich iiberdenken und das fiir
gut Befundene auch wirklich in die Tat umsetzen. ‘

Gerade der praktische Tierziichter sowie der Tierarzt mul} sich
vor allem dariiber klar sein, dall selbst der beste Vererber, ge-
paart mit der besten Vererberin, auf die Dauer den Ziichtererfolg
nicht allein zu gewéhrleisten vermag?!). Gute ,,Erziehung® ist auch
hier notig: Der Ziichter selbst und sein Berater diirfen die guten
Anlagen nicht versanden lassen, sondern sollen sich bemiihen, sie
zu erhalten und weiter zu entwickeln. Zu jedem Baumstimmchen
gehort eine feste Stiitze, ein fester Stecken. So auch zum Jungtier,
so lange es ihn notig hat.

Wohl fiir kein Korpergewebe gilt das folgende Naturgesetz so
sehr wie fur die Knochen und Sehnen: Es ist die Funktion,
welche das Organ erschafft. Dieser Grundsatz hat seine fiir
den praktischen Ziichter schirfste Prigung durch den verstor-
benen Ziircher Gelehrten und Kollegen, Professor Dr. E.
Zschokke gefunden: |

,,Nicht die héaufigste (gewohnlichste) Beanspru-
chung der Knochen, sondern die physiologisch stark-

1) Gar manche sog. Zuchtfehler verwandeln sich bei sich vertiefen-
der Einsicht und zunehmender Erfahrung in sog. Pseudozuchtfehler oder
m. a. W. in tatsidchliche ,,Ziuchterfehler‘.
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ste ist malgebend fiir die innere Formation‘1). Dasselbe
gilt fir das Zwischenglied zwischen Muskeln und Knochen, die
Sehnen. Es ist ein unter Ziichtern noch weitverbreiteter Irrtum, zu
glauben, daf} andauernde Ruhe im Stall, namentlich wintersiiber,
oder dem blinden Zufall iiberlassene Bewegung der Jungtiere nicht
schade. Ebenso irrtiimlich ist die Meinung, das Jungtier werde
,,es’ dann schon verwachsen. Héufig ist das eben nicht der Fall
und hier haben wir einzugreifen?). -

Gerade jene Ziichter, die entsprechende unangenehme Erfah-
rungen hinter sich haben und gesonnen sind, dagegen anzu-
kampfen, und das werden wohl alle, miissen sich von der Praxis
der planlosen und dem Zufall iiberlassenen Bewegung ihrer Zucht-
produkte freimachen und dazu iibergehen, den Grundsatz der
dosierten Bewegung planmiaflig anzuwenden und den
schwachen Punkten ihrer Zuchtprodukte anzupassen.

Hier hat sich das Fithren am Steilhang sehr gut bewéhrt,
anfangs kurz und langsam, nach und nach langer und schneller.
Dieses Verfahren ist leicht verstiandlich und leicht anzuwenden.
Diese ziichterische Mehrarbeit gehort zu den sogenannten Fill-
arbeiten im Herbst und Winter, die sich in den folgenden Jahren
bezahlt machen. Sicher ist es lohnender, als die jungen Aufzucht-
tiere im Stall hinddmmern zu lassen und dabei Glieder- und Huf-
verkritmmungen zu riskieren ,oder gelegentlich einmal die Tiire
zu 6ffnen und dann dem untrainierten, aber im Muskelfleisch gut
entwickelten jungen Springinsfeld Gelegenheit zu geben, nach
frohlichen, aber mitunter sehr schadlichen Luftspriingen Gelenks-
gallen (,,Blaste”) oder die Anlagen dazu heimzubringen. Das Ver-
fahren der dosierten Bewegung, wohlangepalit dem Alter, dem
Bau und der Eigenart des Jungtieres, hat also die allzulang an-
dauernde Ruhe im Stall und planlose Bewegung im Freien zu
ersetzen. Das gilt ganz besonders fiir jene Jungtiere, welche die
Wohltat der Fohlenwinterung nicht genief3en.

1) Weitere Untersuchungen tber das Verhiltnis der Knochenbildung zur
Statik und Mechanik des Vertebratenskelettes, Preisschrift Ziirich. Orell
FuaBli, 1892, Seite 5.

2) Es ist fir den Tierarzt in diesem Zusammenhang interessant, die
Fehler und Méangel

1. bei Fohlen, anlaBlich der Pramiierung,
2. bei Militarpferden von 5—8 Jahren,
3. bei solchen von 9—12 Jahren,

4. bei alteren Pferden,
an Hand guter Verbale zusammenzustellen und zu vergleichen. Damit
erhélt er eine Art vergleichende Anatomie und Pathologie dem Alter nach.
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Diesen Angaben mehr allgemeiner Natur folgen hier nun einige
wenige, aber nicht unwesentliche Malnahmen spezieller Art fir die
ziichterische und tierdrztliche Behandlung bei einzelnen Fehlern
und Méangeln bei Jungtieren, die bisher da und dort tatsichlich zu
befriedigendem Ziele gefithrt haben.

Gegeniiber allfalligen, allzugrolen Hoffnungen — das mul}
vorausgeschickt werden — ist naturgeméll zu beachten, dall auch
den hier empfohlenen MalBnahmen Grenzen gesteckt sind: Aus

Abb. 1. Fohlen Fall 1 im Alter Abb. 2. Gleiches Fohlen, 1 Jahr
von 21, Jahren. spater.

Kriippeln kénnen keine Spitzentiere gemacht werden. Wo innere
oder dullere Umstinde (Vererbung, Mangelkrankheiten, fehler-
hafte oder rechthaberische Tierhaltung und Pflege) dem Jungtier
ihren Stempel allzusehr aufgedriickt haben, da werden vorhandene
Fehler und Méngel nie mehr ganz verschwinden. Ein voller Erfolg,
tiber ein gewisses Mal} hinaus, wird hier also, auch bei grollem
Fleil3, nicht erwartet werden diirfen.

Um so erfreulicher aber war da und dort der Erfolg, wo ziel-
bewulite MaBnahmen beharrlich befolgt wurden; da, wo
,,verhiltnisméBig wenig™ fehlte. Bekanntlich sind gerade jene
Fille, wo nicht viel fehlt, einerseits die-argerlichsten, aber auch die
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dankbarsten. Auch die.mehr oder weniger berechtigten Meinungs-
verschiedenheiten bei Pramiierungen und im Handel gehoéren in
diese Kategorie.

Es folgen hier einzelne Fille von Jungtieren mit speziell ge-
nannten Fehlern und Méngeln, wo einwandfreier Erfolg im Sinne
sichtlicher Besserung beschieden war.

Fall 1. Bodenweite und zehenweite Stellung vorn mit schon ziemlich
starken Hufhornverkriimmungen vorn und hinten, zugleich mit
starker Sdbelbeinigkeit bei einem 215 jahrigen Fohlen.

Die Behandlung bestand in folgendem:

Sorgfiltiges planméfBiges Raspeln durch den Hufschmied auf tier-
drztliche Anordnung hin, alle 4 bis 6 Wochen Kontrolle durch den Huf-
schmied, Beilage von je zwei Handvoll Dérrobst (mit Rinde und mit
Kerngehiiuse). Die pflanzlichen Fruchthautstoffe scheinen sich in tieri-
sche Hornstoffe zu verwandeln, sie sind besonders empfehlenswert im
Winter und Friithling. (Dieser Satz stiitzt sich ebenfalls auf jahrelange
gelegentliche Beobachtungen). Ferner: Haufiges Fiihren, anfinglich
auf ebenem Boden; spiter wurde die Beanspruchung des Korpers
und der beiden Beinpaare langsam, aber stetig dem Fall und seinem
derzeitigen Zustand entsprechend gesteigert.

Dieses Fohlen wurde an der eidgenéssischen Bestiindeschau von der
Pramiierung ausgeschlossen, konnte aber ein Jahr spiiter, nach der
Behandlung, ins Zuchtbuch aufgenommen werden.

Fall 2. Chronische Klauengeschwiire bei einer guten Milchkuh
mittleren Alters. Klauenbehandlung nebst Beigabe von Dorrobst
(unbeschnitten!) je zwei Handvoll morgens und abends verbesserte
den Zustand beil sehr zweifelhafter Prognose derart, daf3 sie noch zwei
Jahre ohne Beschwerden linger gehalten werden konnte — und zwar
bei ganz guter Milchleistung?).

1) Die von den GroBmostereien verkauften gedorrten Obsttrester sind
durch ihre starken hydraulischen Pressen derart ausgespref8t, dal3 ihr Mine-
ralstoff- und Vitamingehalt fast ganz auf 0 gesunken ist, wahrend die Obst-
trester, die von den ublichen Bauernobstpressen herstammen, sozusagen
nichts von ihrem Gehalt verloren haben. Aufbewahrung in Kisten erfor-
derlich; in Sicken ohne Papierdoppelwandung aufbewahrt, ,,verduftet® ihr
Gehalt.

Keineswegs fuhrt es abseits, auf einen Zustand hinzuweisen, dem auch
wir Tierdrzte unser volles Interesse (auch im eigenen Interesse!) zuwenden
sollten. Kam es doch vor, dall ein Mittelbauernbetrieb allein in einem Jahr
fir 130 Franken Mineral- und Vitaminstoffe bezog vom Tierarzt — und zwar
nebst den tblichen Kraftfutterzukiufen. Kein Einzelfall!

Die wirtschaftliche Belastung unserer Bauernbetriebe nimmt durch
solche und ahnliche Auslagen da und dort — bei ndherem Zusehen — in
einer Weise zu, die zum Aufsehen mahnt.

Die Verteuerung der Gesamtproduktionskosten unserer Bauern und
Kunden ist — falls hier nicht °,,zum Rechten gesehen wird'® — derart zu-
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Fall 3. 21, jiahriges Fohlen mit etwas zu feinen Schienbeinen und
Gelenken. Dieses Fohlen erreichte, nur mit planmifliger Bewegung
behandelt, erfreulich hohe Punktzahlen an den spitern eidgendssi-
schen Bestindeschauen (85,86 Punkte). Es wurden in diesem Falle
keine Medikamente abgegeben und keine Einspritzungen (von Vita-
minen) gemacht.

Fall 4. Hochtréichtiges Rind mit hinten und vorn weicher Fessel-
stellung. Mit planméfliger Bewegung und je zwei Handvoll Dérrobst —
nur zeitweise Beigaben empfohlen — war der Fehler ein Jahr spéter
bedeutend besser, das hei3t kaum mehr sichtbar.

Fall 5. Ziemlich stark tiberbautes Fohlen (114 Jahre). Der Eigen-
tiimer wohnt zufillig an einem steilen Waldweg, der vom Hause zur
PoststraBe hinunter fithrt. Die planmiéBlige Bewegung wurde konse-
quent durchgefiihrt. Der Erfolg begann sich nach zirka 3 Monaten zu
zeigen, und zwar dadurch, dall der Widerrist sich verstirkte und die
Rickeneinsenkung sich kraftigte. Beizufiigen ist, dafl dem Fohlen das
Rauhfutter nicht mehr in der allzu hohen Krippe, sondern am Boden
zu verabreichen empfohlen wurde.

Fall 6. Zwei Kilber mit Heubauch und struppigen Haaren, Leck-
sucht und Zungenspielen im Nachwinter und Friihling. Die Beigabe
von gemahlenem Dorrtrester!) bei vermehrter Bewegung im Freien
besserte den Zustand betrachtlich. Lecksucht und .Zungenspielen
begannen nach 20 Tagen zu verschwinden.?)

nehmend, daf3 hier ein zu wenig beachteter Faktor der Landflucht tiber-
miéchtig zu werden droht. Immer neue Kraftfutter-, Diingermittel-, Mineral-
stoff- und Vitaminfabriken entstehen, deren Bau und Betrieb unsere
Bauern und Kunden in Zukunft auf die Dauer nicht zu erhalten vermogen,
ohne sich selbst zugrunde zu richten. Ob dies nun eingesehen wird oder nicht!
Helfen wir Tierdarzte mit, unsere Bauern und Kunden wieder mehr auf die
naturlichen, auf eigenem Grund und Boden vorhandenen Erginzungsstoffe
hinzuweisen. (Dérrobst ist ein sehr guter Mineralstoff und Vitamintrager;
Diinger aus Tannreiser-Einstreu ein sehr wirksamer Erganzungsstoff fir
mangelkranke Kulturbéden, ganz speziell fiir einseitig gediingte Rauhfutter-
wiesen.)

Es ist je langer je notwendiger, dall unsere Agrikulturchemiker und
Vitaminforscher mehr als bisher sich in dieser Richtung betéatigen, denn je
mehr Vitamine erforscht, kunstlich hergestellt und in den Handel gebracht
werden, um so mehr mul3 sich die Produktion verteuern, und die Rendite
und der Lebensunterhalt schmalern.

1) Gemahlen, weil es sonst der betreffende Kunde aus Unkenntnis und
MiBachtung als Dérrtrester wohl nicht verwendet héatte. Ein Fall aus der
Zeit, da die gemachten Versuche sich noch im Anfangsstadium befanden.

%) Es war geradezu auffallend, wie iibereinstimmend bei den mit Dérr-
obst oder gedorrtem Obsttrester gemachten Versuchen die Meldungen ein
gingen, dall die Besserung sichtlich nach 20 Tagen oder 3 Wochen einzu-
treten begann.
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Fall 7. Junghunde mit schlecht entwickeltem Gebif3 und mit glanz-
losem Haarkleid. Die Zulage von zerkleinertem Ddérrobst (Wippen,
Mahlen) zum iiblichen Futter bei vermehrter und intensivierter Be-
wegung im Freien fithrten nach zirka 3 Wochen sichtbar zu erfreu-
lichem Erfolg. Die Zihne wurden kraftiger, die etwas gelbliche Farbe
der Zahne wurde wieder weil3, und das Haarkleid wurde glatter und
glinzend.

Es kann fiir den Tierarzt, der diese Blickrichtung als wesentlich
erkannt hat, kein Zweifel bestehen, dal} bei der kurativen Krank-
heitsbehandlung durch diese Beigabe die eigentliche Medikation
eine kraftice Unterstiitzung erfahrt, besonders in der Rekonva-
leszenz zur Vermeidung oder Verminderung bleibender Schéden.

Diese und fast alle anderen Falle von Behandlung ziichterischer
Fehler und Méangel bei Jungtieren wurden anlafllich tierarztlicher
Praxisgiinge gelegentlich vorgenommen.

Die Erfolge ermuntern entschieden zu einer vermehrten prak-
tischen Anwendung, die gelegentlich auch schwerere Fille weit-
gehend zu bessern vermag; nur darf es nicht zu lange dauern, bis
sie gemeldet, werden.

Die meisten ziichterischen Fehler und Méangel, die einer tier-
arztlichen Behandlung zugéinglich sind, sind Sache einer miind-
lichen Konsultation oder eines Gelegenheitsbesuches. So kosten
sie auch am wenigsten. Extrabesuche fiir solche Félle sind meistens
aussichtslos, weil zu spat und schaden — der unniitzen Kosten
wegen — mehr als sie niitzen.

Diese und manche andere Fille sind ein erneuter Fingerzeig,
dafl mancherlei Fehler und Méangel der Jungtiere oft schon im
Mutterleib behandelt werden kénnen und behandelt werden soll-
ten, so man — immer gestitzt auf gemachte Erfah-
rungen — Grund dazu hat. Das gilt namentlich auch fiir Mutter-
schweine und Ferkel, wo die tierarztliche Nachhilfe meist erst
recht zu spit einsetzt.

Planméfiige Bewegung, Dorrobst und Hufraspel sind drei
Hilfsmittel in der Hand des Ziichters, wo nétig mit Hufschmied
und Tierarzt, die sich bezahlt machen auch da, wo man dies bis-
her nicht erwartete.

Zielbewuf3t und beharrlich angewandt, la3t sich unzweifelhaft
die Zahl der unheilbar scheinenden ,,Zuchtfehler', ganz besonders
auch Spat und Schale bei Pferd und Maultier, zu erfreulichem
Vermindern bringen, weil sie sich in vielen frischen Fillen in gar
wohl beeinflullbare ,,Ziichterfehler” verwandeln. Aber immer
innerhalb naturbedingter Grenzen.
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Zum Schluf sei noch darauf hingewiesen, dall die empfohlenen
MaBnahmen, wie ersichtlich, dem Ziichter fast gar keine Mehr-
auslagen verursachen, sondern im Grunde genommen nur bauer-
lich-betriebstechnische Fiillarbeit im Winter und Vorfriihling
bedeuten. Erst kurz vor den Schauen oder vor dem Verkauf damit
zu beginnen, kann unmdoglich Erfolg haben, denn die empfohlenen
MaBnahmen sind langfristiger Art, wie betont, wegen der relativ
sparlichen Blutversorgung der Knochen und Sehnen. Wird recht-
zeitig bei der Ernte dafiir gesorgt und zweckméilig aufbewahrt,
konnen auch die stofflichen Hilfsmittel (Dorrobst) betriebseigen
sein. In Blechbiichsen aufbewahrt, sind sie mehr als sechs Jahre
wirksam. (Verbesserte Verwertung obstreicher Jahrgéinge.)

Zusammenfassung

Die ungentigende oder fehlerhafte Entwicklung von Knochen,
Gelenken und Sehnen bei Jungtieren liflt sich oft vermeiden
oder bessern durch dosierte Bewegung, besonders Fiihren am Steil-
hang und durch mineralstoff- und vitaminreiche Beifiitterung,
z. B. Obsttrester.

Résumé

Un développement insuffisant ou défectueux des os, articula-
tions et tendons, chez les jeunes animaux peut étre évité ou amé-
lioré par des exercices de marche, surtout en terrain accidenté et
par une nourriture complémentaire riche en sels minéraux et vita-
mines (par exemple: marc de fruits).

Riassunto

Lo sviluppo deficiente o difettoso delle ossa, delle articola-
zioni e dei tendini nei giovani animali si puo spesso evitare o miglio-
rare col movimento dosato lungo pendii ripidi e somministrando
foraggio ricco di sostanze minerali e di vitamine, p. e. dicarti di
frutti.

Summary

Insufficient or abnormal development of bone, joints and ten-
dons In young animals is prevented or improved by making the
animals take exercise, especially on steep slope and by adminis-
tration of mineral and vitamine supplements, for instance fruit
pressings.




	Zur tierärztlichen Behandlung züchterischer Fehler und Mängel bei Jungtieren

